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aus  dem Leben der ungarndeutschen in und um bonnhard

Wernau – bonyhád 25

Freundschaft ist wie ein Baum!
Es kommt nicht drauf an, wie hoch er ist,
sondern wie tief die Wurzeln sind!
Am 4. und 5 Juli weilte eine rund 

60-köpfige Delegation aus Bonnhard in 
der ersten deutschen Partnerstadt, in 
Wernau, um die 2014 in Bonnhard be-
gonnene Silberhochzeit zu Ende zu fei-
ern.

Zwischen ungarischen und bundes-
deutschen Siedlungen entstanden erste 
bedeutendere Partnerschaftsbeziehun-
gen in den 80-er Jahren des 20. Jahrhun-
derts, nicht zuletzt dank der verwandt-
schaftlichen Beziehungen zwischen den 
heimatvertriebenen und heimatverblie-

benen Ungarndeutschen. Unter den ers-
ten waren auch Wernau und Bonnhard. 
Der Partnerschaftsvertrag wurde seiner-
zeit in beiden Städten unterzeichnet, so 
werden die Jahrestage – mit einem Jahr 
Unterschied – ebenfalls doppelt began-
gen.

2014 wurde in Bonnhard, am ersten 
Juli-Wochenende in Wernau gefeiert. 
Nach der anstrengenden Reise stand der 
Samstagvormittag frei zur Verfügung. 
Zur offiziellen Feierlichkeit kam es am 
Nachmittag im Rahmen einer Gemein-
deratssitzung im Quadrium. Hier wurde 
die Bekräftigung der Partnerschaftsur-
kunde unterzeichnet. „Die Partnerstädte 

möchten weiterhin durch ihre gegen-
seitigen Besuche und ihr gemeinsames 
Handeln den Kontakt zwischen den Bür-
gerinnen und Bürgern beider Städte er-
halten und ausbauen, wodurch sie einen 
Beitrag zur partnerschaftlichen Verflech-
tung der Städte erbringen“, heißt es u.a. 
in dem Vertrag.

Dem Festakt wohnten auch Dr. János 
Berényi, Generalkonsul von Ungarn 
in Stuttgart sowie Rolf Kurz, Honorar-
konsul, bei. Den musikalischen Beitrag 
leisteten die Gesangvereine Liederkranz 
und Cäcilia. 

Hohe Auszeichnung an Ilona Köhler-
Koch

Den besonderen Jahrestag nutzte man 
auch zur Verleihung der Goldenen Eh-
rennadel der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Ungarn, Landesverband 
Baden-Württemberg an Ilona Köhler-
Koch. Die Laudatio sprach Alfred Frei-
städter, Stadtrat und Vorstandmitglied 
der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Ungarn, Landesverband BW.

„Sehr geehrte Festgäste,
wir freuen uns, heute mit der Delegati-

on aus Bonnhard auch wieder die Tanz-

Theresia rónai (1943-2015)

Theresia Rónai, geb. Kiszler, erblickte 
am 25. Dezember 1943 in einer schwä-
bischen Familie in Cikó das Licht der 
Welt. Ihren Lebensabend verbrachte sie 
mit Tochter und Enkelin im Elternhaus. 
Schon als kleines Kind lernte sie die 
deutschen Volkslieder kennen, ohne Sin-
gen konnte sie auch später nicht leben. 

Ihr Motto war immer „Singen heilt die 
Seele…“. Musik und Gesang spielten in 
ihrem Leben eine wichtige Rolle.

Die Grundschule besuchte sie in ih-
rem Heimatort, das Abitur machte sie 
am Sándor Petőfi Gymnasium in Bonn-
hard. An der Pädagogischen Hochschule 
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Ermuntert einander mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen 
Liedern, singt und spielt dem Herrn in euren Herzen. (Epheser 5.19)
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gruppe Kränzlein begrüßen zu dürfen. 
Kränzlein war bereits zu mehreren An-
lässen hier und hat mit dem Ungarn-
deutschen Folklore-Ensemble Wernau 
bei gegenseitigen Besuchen bereits eine 
intensive Freundschaft geschlossen.

Vor drei Jahren durften wir am 25-jäh-
rigen Jubiläum der Tanzgruppe in Bonn-
hard teilnehmen. […] Überall vertritt 
die Gruppe ihre ungarndeutsche Kul-
tur. Dafür darf sich der Tanzverein mit 
mehreren Gold- und Silber-Qualifizie-
rungen rühmen. Besonders erfolgreich 
war man dabei mit eigenen Choreogra-
fien der Leiterin, welche das Brauchtum 
von Bonnhard und Umgebung wider-
spiegeln. Doch wer steht hinter dieser 
Gruppe? Hier darf ich im Wesentlichen 
Ilona Köhler-Koch nennen. Sie stammt 
aus einer ungarndeutschen Familie aus 
Maratz/Mórágy. Schon in ihrer Kindheit 
interessierte sie sich für den deutschen 
Volkstanz. „Ich lernte auf den Füßen 
meines Großvaters tanzen“, erzählte sie 
einmal. Früh zeigte sich ihr Engagement 
für die Volkskultur, was sie auch im 
Gymnasium in Baderseck nicht aufgab. 
Nach ihrer Heirat kam sie nach Bonn-
hard, wo sie die Leitung der örtlichen 
Kindertanzgruppe übernahm. Daraus 
entwickelte sich der spätere Volkstanz-
verein Kränzlein, an dessen Spitze sie 
noch heute steht.

Ilona kümmert sich aber nicht nur um 
die Tanzgruppe. Sie pflegt die Partner-
schaften ihrer Stadt, organisiert Treffen, 
die Sommerfeste der Tolnauer Deutschen 
in Bonnhard, veranstaltet Tanzcamps in 
Waroli/Váralja und am Plattensee, wo 
auch Volksbräuche und -handwerk der 

Ungarndeutschen gelehrt werden, sam-
melt Gegenstände ihrer Kultur. Seit 2003 
ist sie Mitglied der Deutschen Selbst-
verwaltung Bonnhard, seit 2006 ist sie 
Vorsitzende. Auch als solche setzt sie 
sich für den zweisprachigen Unterricht 
in Bonyhád in Kindergärten und in der 
Grundschule ein. Im selben Jahr wurde 
sie zur stellvertretenden Vorsitzenden 
des Verbandes Deutscher Selbstverwal-
tungen im Komitat Tolnau gewählt. Seit 
2008 ist sie Vize-Vorsitzende beim Lan-
desrat der ungarndeutschen Kulturgrup-
pen und zuständig für die Sektion Tanz. 
2009 erhielt Ilona den Niveaupreis „Für 
das Ungarndeutschtum in der Tolnau“.

Bonyhád ist ein Kulturzentrum in der 
Region. Viele kulturelle und sportliche 
Veranstaltungen sind Zeugen dafür. 
Ilona Köhler-Koch hat wesentlich dazu 
beigetragen, den Namen ihrer Stadt mit 
positivem Klang zu verbreiten. Die Part-
nerschaft mit unserer Stadt Wernau hat 
sie ebenso die ganzen Jahre aktiv beglei-
tet.

Liebe Ilona,
ich stehe heute nicht nur als Alfred 

Freistädter vom UFE Wernau hier, oder 
als Stadtrat von Wernau, oder als Mitbe-
gründer der Partnerschaft, oder als Eh-

renbürger von Bonyhád, sondern auch 
als Vorstandsmitglied und Stellvertreter 
des Landesvorsitzenden Rudolf Fath der 
Landsmannschaft der Deutschen aus 
Ungarn - Landesverband Baden-Würt-

temberg. Heute habe ich die große Ehre 
und außerordentliche Freude, für dei-
nen vorbildlichen und unermüdlichen 
Einsatz für die ungarndeutsche Kultur 
in deinem Heimatland Ungarn und für 
das Ungarndeutschtum an sich Dir die 
höchste Auszeichnung der LDU BW – 
die Ehrennadel in Gold – überreichen 
zu dürfen. Herzlichen Glückwunsch und 
herzlichen Dank für alles, was du für die-
se Sache getan hast. Wir wünschen dir 
alle Kraft und Gesundheit, diese Arbeit 
noch lange fortzuführen.“

Auch Wernaus Bürgermeister Armin 
Elbl (ebenfalls mit ungarndeutschen 
Wurzeln) überreichte Ilona Köhler Koch 
eine Urkunde des Dankes und der Aner-
kennung.

Langjährige Freundschaft
In der Delegation waren auch einige 

Bonnharder, die seinerzeit bei der Un-
terzeichnung des Partnerschaftsvertra-
ges mit dabei waren. Eine von ihnen war 
Elisabeth Hein. Zwischen dem Ehepaar 
Hein und seinen damaligen Gastgebern 
(die Bonnharder waren seinerzeit bei Fa-
milien untergebracht), der Familie Franz 
Koch, entwickelte sich eine enge Freund-
schaft, man besuchte sich gegenseitig 
auch privat. Kein Wunder also, dass Eli-
sabeth Hein auch diesmal bei der Familie 
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in Fünfkirchen erwarb sie ihr Diplom 
als Lehrerin für Deutsch, Ungarisch 
und Musik. Ihre pädagogische Tätigkeit 
begann sie an der Mihály Vörösmarty 
Grundschule in Bonnhard, wo sie bis zu 
ihrer Pensionierung arbeitete. Noch als 
junge Pädagogin half sie mit, das Fun-
dament des Deutschunterrichts in der 
Stadt zu legen. Sie war dabei, als 1971 in 
der Mihály Vörösmarty Grundschule der 
deutsche Nationalitätenunterricht einge-
führt wurde. Es war eine mühsame Mis-
sion, sie hat sich jedoch gelohnt.

Theresia Rónai war auch dabei, als im 
Schuljahr 1986-1987 in der Vörösmarty 
Grundschule der zweisprachige Unter-
richt eingeführt wurde. Im Laufe der 
Zeit wurde der Deutschunterricht viel-
fältig. Sie versuchte schon damals in den 
Unterricht die Volkskunde mit einzube-
ziehen. Sie gründete auch einen Schüler-
kreis für schwäbische Volkslieder und 
Kinderspiele, wo die Kinder mit Herz 
und Seele ungarndeutsche Sitten und 
Bräuche, Volkslieder und Kinderspiele 
kennenlernen und dann auf die Bühne 
stellen konnten, auch an Veranstaltungen 
des örtlichen Deutschklubs, zur Freude 
der älteren Generation. Später hat auch 
Theresia Rónai mit den Schulkindern 
das von ihrer Mutter gesammelte Christ-
kindelspiel in der Umgebung von Bonn-
hard vorgetragen. In den achtziger Jah-
ren haben die Schüler ihr Können auch 
beim Wettbewerb „Reicht brüderlich die 
Hand“ bewiesen. Sie beteiligten sich am 
Festival der Nationalitäten in Békéscsa-
ba, wo sie auch großen Erfolg ernteten.

Mit ihren Schülerinnen und Schülern 
nahm sie auch am Wettbewerb Rolf Zu-
kowski teil, dazu studierten sie die „Vo-
gelhochzeit“ ein, und holten sich damit 
den 1. Platz. 36 Jahre lang leitete Theresia 
Rónai den Kinderchor der Vörösmarty 

Grundschule, begleitete den Chor auch 
mehrmals nach Deutschland. Sie half 
aber auch tatkräftig bei der Kontakt-
aufnahme mit den deutschen Schulen 
in Freiberg und in Wernau, der Part-
nerstadt von Bonnhard. Sie nutzte jede 
Möglichkeit, die deutschen Sprachkennt-
nisse ihrer Schüler zu erweitern und zu 
vertiefen. Der Schüleraustauch mit dem 
Schullandheim in Bautzen und dem Fe-
rienlager Bélatelep erwiesen sich eben-
falls als ausgezeichnete Sprachübung. 

In den 80-90-er Jahren war sie zuerst 
als Gruppenleiterin, dann auch als La-
gerleiterin im deutschen Nationalitäten-
Leselager in Waroli tätig, wo die Kinder 
und Jugendlichen nähere Bekanntschaft 
mit Sitten und Bräuchen der Ungarn-
deutschen, mit deren Tänzen, Liedern, 
Gedichten und Speisen schließen konn-
ten. Neben der Leitung vom Kinderchor 
der Vörösmarty Grundschule und des 
Gemischten Chors der Stadt Bonnnhard 
übernahm Theresia Rónai auch die Lei-
tung vom Chor des Deutschen Kultur-
vereins, der heuer seinen 35. Geburtstag 
feiert. Sorgfältig stellte sie Lieder zusam-
men, achtete sehr darauf, einen mög-
lichst einheitlichen Klang zu erreichen, 
egal, ob es um Volkslieder, oder um Kir-
chenlieder ging. Auch in ihrem Heimat-
dorf Ciko stand sie seit Jahrzehnten an 
der Spitze eines ungarndeutschen Cho-
res, leitete auch den Chor in Kleindorog. 
Diese Chöre sangen oft in der deutsch-
sprachigen Messe in Fünfkirchen sowie 
bei sonstigen kirchlichen und weltlichen 
Veranstaltungen mit. Theresia Rónai in-
teressierte sich seit ihren Studentenjah-
ren für Sitten und Bräuche der Ungarn-
deutschen und für Landeskunde. Sie half 
ihrer Mutter bei der Zusammenstellung 
und schriftlicher Fassung des Buches Bei 
uns in Ciko. In letzter Zeit arbeitete sie 
an einer Volksliedersammlung der Um-

gebung, damit sie auch für die Nachkom-
men erhalten und erreichbar bleiben.

Als Vorsitzende der Deutschen Selbst-
verwaltung in Ciko, Vizevorsitzende der 
Sektion Kirchenmusik beim Landesrat 
der ungarndeutschen Chöre, Kapellen 
und Tanzgruppen konnte sie ihre Er-
fahrungen hervorragend nutzen und 
weitergeben. Gerne war sie bereit, auch 
Studierenden beim Schreiben ihrer Di-
plomarbeiten mit Rat und Tat beizuste-
hen.

Theresia Rónai, geborene Kiszler, – Te-
rike, Resi – schloss nach einer schweren, 
mit Würde getragenen Krankheit am 26. 
August 2015 für immer die Augen und 
kehrte zu ihrem Herrn zurück.

Ruhe in Frieden!

ihre arbeit wurde mit folgenden 
Preisen anerkannt

1994 Goldenes Ehrenkreuz der Repub-
lik Ungarn (Magyar Köztársaság Arany 
Érdemkeresztje)

1999 Merész-Konrád-Preis (gestiftet 
durch die Stadt Bonnhard für herausra-
gende pädagogische und gesellschaftli-
che Tätigkeit)

2000 Für das Ungarndeutschtum in der 
Tolnau

2007 Gedenkurkunde für herausragen-
de Tätigkeit im Bereich Volkskunde 

2007 Stefan-Kerner-Preis
2008 KÓTA-Preis in der Kategorie Na-

tionalitätenarbeit 
2010 Ehrennadel in Gold
2013 Pro Cultura Minoritatum Hunga-

riae (Für die Kultur der Minderheiten in 
Ungarn)

Theresia Rónai wurde am 7. September 
unter großer Anteilnahme auf ihren letz-
ten irdischen Weg begleitet.

Deutsche Selbstverwaltung Bonnhard
Foto: Bölcskey Miklós
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Koch einquartiert war.
Am Sonntagvormittag kam es tradi-

tionsgemäß zu einem ökumenischen 
Gottesdienst, der Samstagabend sowie 
der Sonntagnachmittags verlief mit Ju-
bel, Trubel und Heiterkeit beim Maul-

taschenfest, wo auch der Tanzverein 
Kränzlein und das Ungarndeutsche Fol-
kloreensemble mit einem gemeinsamen 
Tanz auftritt, den man 2014 in Bonnhard 
im Rahmen eines gemeinsamen Tanz-
camps einstudiert hatte. Der Erfolg war 

vorprogrammiert. Nach den anstren-
genden zwei Tagen nahmen am Montag-
morgen Gastgeber und Gäste mit einem 
„Bis zum nächsten Mal!“ Abschied von-
einander.

lohn
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Die Senefelder Schule Treuchtlingen 
und das Sándor Petőfi Evangelische 
Gymnasium feierten im September 
2015 ihre 25 jährige Schulpartnerschaft 
in Bonnhard. Aber wie begann die Ge-
schichte dieser wunderbaren Freund-
schaft?

Im Dezember 1989 bekam die Sene-
felder Schule Treuchtlingen von dem 
Bayerischen Jugendring eine Liste mit 
Namen und Adressen von ungarischen 
Gymnasien, die gerne Partnerschaft 
mit deutschen und bayerischen Schulen 
schließen wollten. So fiel die Wahl auf 
unsere Schule. 1990 fand der erste Schü-
leraustausch der Schulen statt.

Im September kamen die deutschen 
Gäste zu uns nach Bonnhard und im fol-
genden Jahr im April gingen die Ungarn 
nach Treuchtlingen. Seitdem funktio-
niert der Austausch ununterbrochen.

Für die Beziehung und Aufrechter-
haltung der Partnerschaft taten von 
deutscher Seite Ulrike Rauscher, Felix 
Birnthaler und von ungarischer Seite 
Rozália Sántha und Mária Körper sehr 
viel. Heute wird das Programm von Tino 
Lemke und Erika Tamás betreut.

16 Schüler der Senefelder Schule, be-
gleitet von Tino Lemke und Angelika 
Gräbner kamen am 17. September 2015 
in Bonyhád an. Am nächsten Tag wur-
den sie von unserer Schulleitung herz-
lichst empfangen und besichtigten das 

Schulgebäude, den Schulhof und die 
neue Sporthalle. Am nächsten Tag hatten 
die Kinder Unterricht, sie suchten den 
Markt auf und am Nachmittag nahmen 
sie an einer Stadrally teil. So haben sie 
schon einen ersten Eindruck von Bony-
hád bekommen können.

Am Samstag fuhren die Eltern die 
Schüler nach Altglashütten/Óbánya, wo 
sie den Nachmittag mit Spielen, einem 
Ausflug und Holzsammeln verbrachten. 
Auch die Eltern halfen dabei, dass die 
Kinder feine Würstchen und gegrilltes 
Fleisch verspeisen konnten. Nach dem 
Abendessen spielten die Jungen Fußball, 
es wurde ein großes Lagerfeuer gemacht. 
Die Lehrer überraschten die Kinder mit 
einer Nachtwanderung ab 22.00 Uhr, 
die im dunklen Wald (die Wildschweine 
konnte man richtig hören!) sehr span-

nend war. Nach den Strapazen fielen die 
Kinder nicht gleich ins Bett, sie mussten 
noch ihre Erlebnisse in den Zimmern 
austauschen. Der Sonntag begann mit 
einem gemeinsamen Frühstück, dann 
kamen schon die Eltern und sie nahmen 
die Kinder mit, so begann der Familien-
tag.

Am Montag erfolgte die Stadtführung 
in der Stadt Fünfkirchen/Pécs, mit einer 
Minibahn. Die Schüler besichtigten mit 
einer Fremdenführerin die Kathedrale, 
die Innenstadt, das Marzipan-Museum 
und das Zsolnay Viertel. Nach einer fei-
nen Pizza verbrachten sie den Nachmit-
tag im Mecsextrem-Abenteuerpark.

Am Abend nahmen die Gäste, die 
Schulleitung und die Kollegen des Gym-
nasiums am Jubiläumsfest teil. Festre-
den wurden über Freundschaften, Er-
innerungen und über die guten, alten 
Zeiten der Schulpartnerschaft gehalten. 
Am Dienstag besuchten die Gäste die 
Töpferwerkstatt von Helga Herbst, dann 
nahmen sie am Unterricht teil. Nach der 
Schule wurden unsere Gäste im Bür-
germeisteramt von Ilona Köhler Koch 
(Vorsitzende der deutschen Selbstver-
waltung) empfangen. Die Kinder zeigten 
Interesse und stellten sehr viele Fragen. 
Im Schülerheim des Gymnasiums wur-
de ein schwäbischer Abend, ein kleines 
„Oktoberfest“ veranstaltet, mit Würst-
chen, Senf und alkoholfreiem Bier.

25 Jahre schulfreundschaft
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Mir gefiel das ganze Austauschpro-
gramm sehr. Ich hatte zwei nette Jungen 
als Gast. Sie sind beide 13 Jahre alt. Wir 
redeten lange in der Nacht, weil ich die 
deutsche Sprache sehr mag. Ich fragte 
viel über die deutsche Kultur. Anfangs 
war mir alles zu schnell, aber mit der Zeit 
verstand ich immer mehr. Wir hatten 
viele interessante Programme in Fünfkir-
chen. Am besten gefiel mir und meinen 
deutschen Gästen Budapest.

Die Abschiedsparty war ganz lustig, 
ich konnte mit meinen neuen Freunden 
noch sehr lange plaudern. Ich bin ein 

bisschen traurig, weil sie jetzt nach Hau-
se fahren. Aber ich freue mich auf das 
Wiedersehen im April. Ich bin neugierig, 
wie ich Deutschland erleben werde.

Adrian Illés, Klasse 10/b

In diesem Jahr hatten wir die Möglich-
keit, ein Austauschprogramm mit deut-
schen Kindern zu machen, was gut für 
unsere Sprachkenntnisse ist. Aus meiner 
Klasse konnten 3 dabei sein. Die deut-
schen Schüler weilten vom 17.-25. Sep-
tember bei uns. Der Beginn war nicht 
einfach. Wir dachten, es wäre nicht kom-

pliziert, weil wir seit 10 Jahren Deutsch 
lernen. Als wir aber sprechen mussten, 
stellten wir fest, es ist nicht einfach mit 
„echten“ Deutschen zu reden. Meine 
Austauschschülerin sprach langsam und 
ich verstand sehr vieles. Das Sprechen 
ist schwerer, als das Zuhören. Ich denke, 
wir können jetzt etwas besser Deutsch 
als vorher.

Wir hatten gute Programme. In Bonn-
hard waren die Gäste in der Emailfabrik, 
in einer Töpferei und im Rathaus. Zwei 
Tage verbrachten wir in Altglashütten/
Óbánya im Ferienlager, wo wir über-
nachteten. Wir wanderten im Wald und 
machten ein Lagerfeuer. Dann hatten 
wir einen Familientag. Zu Hause nah-
men die Gäste auch am Unterricht teil. 
Unser Gymnasium gefiel ihnen sehr. 
Meine Austauschschülerin sagte, wenn 
sie ein so cooles Gymnasium besuchen 
würde, hätte sie immer gute Laune und 
mehr Lust, in die Schule zu gehen. Beim 
Abschied waren wir alle traurig.

Das war der 25. Austausch und ich fin-
de es sehr gut. In den letzten 25 Jahren 
kam immer eine deutsche Gruppe und 
eine ungarische fuhr nach Bayern. Ich 
hoffe, dieses Programm wird noch sehr 
lange bestehen! Wir fahren im Frühling 
nach Deutschland und ich warte schon 
sehr darauf!

Barbara Koller, Klasse 10/b

Zwei Bonnharder Gymnasiasten berichten, wie sie persönlich den Austausch 
erlebten und was sie sich von der Fortsetzung erhoffen.

treuchtlingen - bonnhard

Aus dem Programm durfte der Ausflug 
nach Budapest nicht fehlen. Eine Rei-
seleiterin begleitete die Gruppe und er-
zählte viel über die Sehenswürdigkeiten, 
über das Burgviertel, die Fischerbastei, 
die Matthiaskirche.

Dann erfolgte bei wunderschönem 
Wetter eine Schifffahrt auf der Donau. 
Die Aussicht war herrlich! Das ungari-
sche Parlament ist immer sehenswert 
und darf nicht ausgelassen werden. Letz-
tes Jahr wurde das Miniversum / Mini-

mundus mit deutschen, ungarischen 
und österreichischen Sehenswürdigkei-
ten eröffnet, als Neuigkeit rundete die-
se Ausstellung das Kulturprogramm ab. 
Am Donnerstag konnte sich natürlich 
niemand richtig ausschlafen, trotzdem 
sollten die Schüler in die Schule kom-
men, die deutschen Kinder besichtigten 
die örtliche Emailfabrik. So erfuhr man, 
dass Email auch mit einem Geschirr und 
nicht nur mit dem Computer zusam-
menhängen kann.

Mit einer lustig-traurigen Ab-
schiedsparty endete diese erlebnisreiche 
Woche, an der auch die Eltern teilnah-
men. Die Heimfahrt der deutschen Gäs-
te erfolgte schon am Freitag in der Früh, 
aber wir wissen, dass es nicht für immer 
ist. Wir hoffen noch auf viele gemein-
same Tage in der Zukunft und warten 
schon auf den Gegenbesuch im April 
2016!

Erika Tamás, Deutschlehrerin
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sprach-camp in Waroli

In diesem Jahr waren die meisten Kin-
der im Camp der Vörösmarty Grund-
schule. Vier Lehrer ein Student und 61 
Kinder nahmen an den Programmen 
dieser Woche teil. Die Schule konnte fi-
nanzielle Mittel erwerben, davon wurde 
das Camp gefördert. So konnten wir vie-
le Gäste einladen. Am Montag war Tibor 
Németh mit seiner Steyrer Zither da und 
spielte ungarndeutsche Lieder. Natürlich 
stellte er auch die Zither vor. An diesem 
Tag organisierten wir den Kindern einen 
Volkstanzabend. Dienstag zeichneten 
die Kinder schöne Blumenmotive von 
Patschkern auf T-Shirts, was sehr gut 
gelang. Die Kinder haben sie während 

der Woche gern getragen. Am Abend 
besuchte uns Helga Herbszt. Mit der 
Töpferin bastelten die Kinder schöne 
Souvenirs (kleine Herzen, Becher, Tie-
re). Am Mittwoch war schlechtes Wet-
ter, trotzdem wanderten wir durch den 
Wald nach Nadasch zur Pension. Es war 
ganz lustig, mit Regenschirmen durch 
den Wald zu bummeln. Die Kinder wa-
ren aber sehr tapfer und das Mittagessen 
fein. Am Donnerstag war es wieder son-
nig und wir fuhren nach Tamási ins Bad, 
wo es sehr lustig war. Wir fühlten uns su-
per und hatten viel Spaß. Zu ihrer größ-
ten Freude bekamen alle Kinder eine 
riesige Zuckerwatte. Am Freitagmorgen 

machten wir ein Frühstückspicknick am 
See, das bis zum Mittagessen dauerte. 
Am Nachmittag kam es zu unserem letz-
ten Programm. Christina Arnold las den 
Kindern von ihren Gedichten vor, die sie 
dann zusammen bearbeiteten.

Von der Kränzlein Tanzgruppe liehen 
wir Trachtkleider aus, in denen die Kin-
der tanzten und auch Gedichte von Josef 
Michaelis und Valeria Koch vortrugen. 
Es war lustig, wie sie in Trachtenkleidern 
und Turnschuhen herumliefen.

Auch die TV-Sendung Unser Bild-
schirm war neugierig, was wir im Camp 
machen, wie die Kinder sich fühlen, wel-
che Programme wir haben. Dieses Pro-
gramm kann man auch online anschau-
en.

In diesem Sommer hatten wir viele 
Programme und auch sehr viele Kinder, 
was sicherlich auch zur guten Stimmung 
beitrug. Eine Besonderheit ist, dass die-
ses Jahr sechs behinderte Kinder mit 
dabei waren, deswegen kamen auch Son-
derpädagogen mit uns.

Piroska Énekes

in einem camp passiert immer etwas
Das deutschsprachige Leselager in der 

Städtischen Bibliothek Solymár Imre 
wurde in diesem Jahr schon zum drit-
ten Mal organisiert. Viele Kinder unter-
schiedlicher Altersgruppen (zwischen 
5-10 Jahren) nahmen daran teil. Vormit-
tags lasen sie deutsche Märchen, Gedich-
te, und sangen deutsche Kinderlieder. 
So lernten sie Peterson und Findus, die 
kleine sprechende Katze sowie die kleine 
Raupe Nimmersatt kennen. Zungenbre-
cher und Abzählreime sorgten für manch 
lustige Momente. Selbstverständlich be-
schäftigte man sich auch mit der ungarn-
deutschen Kultur. Kurze Filme über die 
Tanzgruppe Kränzlein wurden gezeigt, 
deutschsprachige Zeitungen gelesen, so 
die Bonnharder Nachrichten und NZ Ju-
nior. Viele waren begeistert davon, dass 
sie in den Zeitungen Schlagzeilen über 
die Vörösmarty Schule fanden. Auf dem 

Programm standen sowohl moderne als 
auch Volkstänze. Es machte den Kindern 
Spaß, sie waren voll begeistert. Auch die 
Kleinen kamen sehr gerne. Mehrere von 
den Größeren waren schon zum dritten 
Mal mit dabei. Von den vielen Aufga-
benblättern entstand am Ende dann ein 
Buch. So konnte jedes Kind eine schöne 
Erinnerung mit nach Hause nehmen.

Nach dem Mittagessen bekamen die 
Kinder Freizeit, wo sie auf dem Perczel 
Spielplatz herumgetobten. Anschließend 
bastelten sie mit den Bibliothekarinnen 
etwas zu den Vormittagsthemen. Auch 
diesmal durften die Teilnehmer ein 
Stück von der Kultur unserer Vorfahren 
mit sich nehmen.

Piroska Énekes
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deutsch für die Kleinen
Im Mittelpunkt stand zum 6. Mal die 

deutsche Sprache. Eine ganze Woche 
lang ging es im Camp in der Sprachschu-
le THE für 3-10-jährige Kinder um Spaß. 
Wir bekamen von den Eltern wieder gro-
ßes Vertrauen. In diesem Jahr machten 
wir Theater, die Kinder konnten sich als 
Schauspieler ausprobieren. Das Theater-
stück hieß Prinzessin und die Goblins, 
das trotz der Riesenhitze großes Interes-

se fand. Das Camp gibt den Kindern von 
Jahr zu Jahr viel Neues, und stärkt sie so 
z.B. in Gruppenarbeit, Hilfsbereitschaft, 
Ausdauer, Anpassung, Bewegung und 
Freude beim Tanzen. Dabei können sie 
ohne Angst die Sprache üben.

Mónika Ferencz
deutsch von Erzsébet Ferencz Peitler u. 

al

Kränzlein besuchte Partnerstadt borszék
Der Volkstanzverein Kränzlein reiste 

im vergangenen Sommer mehrmals ins 
Ausland, darunter auch nach Rumänien, 
nach Siebenbürgen. Außer dem Auftritt 
standen Wanderungen, Ausflüge und 
Unterhaltung auf dem Programm. Die 
Zielstation war jeden Tag Borszék/Bad 
Borseck, das seit 2014 Bonnhards Part-
nerstadt ist.

Nach der anstrengenden Reise bezo-
gen die Tänzer ihr Quartier in einem 
kleinen Waldhaus mit Fußballplatz und 
Sauna. Unter den Ausflugszielen waren 
der Gyilkos tó, (Lacul Roșu, einst Roter 
See genannt) und auch der Bicaz/Békás 
Pass. Es war ein wunderschönes Erleb-
nis, diese einmalige Landschaft zu erle-

ben. Auch die Sehenswürdigkeiten der 
Partnergemeinde konnte man auskund-
schaften, so die Bären- und die Eishöh-
le, die Eulenburg und die Urquelle, alles 
wunderschöne Orte. Am Sonntag kam 
es dann zum Auftritt, und zwar in zwei 
Blöcken. Das Programm von Kränzlein 
kam beim Publikum gut an, die Tänzer 

ernteten großen Beifall. Alle hoffen, dass 
sie wieder einmal zurückkehren dürfen, 
doch vorher wird man beim Sommerfest 
2016 die Borsecker Gruppe in Bonnhard 
willkommen heißen.

Alexa Melcher
deutsch von al

neues schuljahr mit Überraschungen

„Hiermit eröffne ich das Schuljahr 
2015/2016.“ Diesen Satz hören die Schü-
ler nicht so gerne. Trotzdem wird er von 
Schuldirektoren anlässlich der feierli-
chen Eröffnung des neuen Schuljahres 
immer wieder gesagt. Auch Mária Bábel 
Rein, Direktorin der Vörösmarty Grund-
schule tat es.

55 Erstklässler saßen auf den Bänken 
und warteten neugierig darauf, was auf 

sie zukommt. Die erste Überraschung 
für sie war das Geschenk, das ihnen 
die Achtklässler übergaben. Nach deut-
schem Brauch durften sie eine große 
Schultüte voll mit Süßigkeiten, Blei- und 
Buntstiften sowie Radiergummis entge-
gen nehmen. Die zweite Überraschung 
konnten dann auch alle anderen Kin-
der genießen, nämlich den neuen Fit-
nessplatz. Richtig, ein Fitnessplatz, kein 
Fitnessraum, den die Schule dank der 
Bonnharder Stadtverwaltung bekam. 
Im Freien können die Kinder in ihrer 
Freizeit die Fitnessgeräte benutzen. Aber 
auch die Sportlehrer können diese Mög-
lichkeit in die täglichen Sportstunden 
einbauen. Die dritte Überraschung be-

traf die Eltern des ersten, zweiten und 
dritten Jahrgangs. Denn diese Schüler 
bekommen in diesem Schuljahr ihre Bü-
cher kostenfrei. Voraussichtlich wird es 
im Laufe des Jahres noch weitere Über-
raschungen geben, die allerdings noch 
nicht verraten werden.

Ein neues und abwechslungsreiches 
Schuljahr begann also.

Éva Glöckner
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500 Jahre reformation
2017 jährt sich die Reformation zum 500. Mal. Aus diesem Anlass stellen die Bonnharder Nachrichten seit der Nummer 1/2015 in 
jeder Ausgabe eine evangelische, oder reformierte Kirche der einst ausschließlich deutschen Siedlungen vor.

die evangelische Kirche in apadi/bátaapáti

Das Dorf wird ab 1015 als Gut der 
Benediktiner zu Pécsvárad, später das 
der Abtei Báta erwähnt. Während der 
Türkenherrschaft wurde die Ortschaft 
entvölkert. Nach deren Ende hatte sie 
bis 1722 in raschem Wechsel mehrere 
Gutsherren, dann wurde das Gut Besitz 
des Grafen Claudius Florymundus von 
Mercy. Ab 1730 hatte er überwiegend 
evangelische Kolonisten aus Hessen und 
Elsass-Lothringen geholt. Überreste des 
ersten Bethauses der Kolonisten sind 
nicht bekannt.

Die evangelische Gemeinde Apadi/
Bátaapáti wurde 1783 selbständig. In den 
Jahren 1787 bis 1789 hatte man eine 7 
Klaftern breite und 13 Klaftern lange Kir-
che mit Turm und zwei Glocken errich-
tet. Beide Glocken wurden 1795 von Jo-
hannes Fischer in Fünfkirchen gegossen, 
ihr Gewicht betrug 240 bzw. 340 Pfund. 
Laut Visitationsprotokoll von 1814 ist die 
Kirche gewölbt, „der aus Steinen erbaute 
Turm schließt sich der Kirche an“. Es ist 
auch eine Orgel mit 10 Registern vor-
handen. Laut Visitationsprotokoll vom 
24.8.1820 mussten in diesem Jahr sowohl 
die Mauerwerke der Kirche mancher-
orts vom Fundament auf, als auch die 
Wölbungen überall neu gebaut werden. 
Auch hat Metzgermeister Johann Pillich 

der Kirche einen Taufstein gewidmet. 
Der Turm steht – wie im südlichen Teil 
Transdanubiens üblich – in der Mitte 
der Fassade, das Langhaus ist mit einem 
Walmdach gedeckt. Der Innenraum mit 
zwei Seitenemporen ist durch eine Ap-
sis ohne Triumphbogen abgeschlossen. 
Eine Kuriosität ist, dass der liturgische 
Raum, gerahmt durch die drei Seiten der 
achteckigen Spalte, durch Lisenen mit 
Kropfgesims und von diesen getragenen 
Wölbungssegmenten abgedeckt wird. An 
den Torflügeln des Seiteneinganges steht 
die Jahreszahl 1889, am Turmfenster 
1887, auf der Turmkuppel 1905. Diese 
Jahreszahlen weisen auf ehemalige Re-
novierungen hin. Oberhalb der Innentür 
an der Innenseite stand eine dreizeilige 
lateinische Überschrift, beginnend mit 
den Worten Verbum Domini (Das Wort 
Gottes...) Die beschädigte Schrift wurde 
übertüncht, ist also heutzutage verbor-
gen.

Die Innenausstattung ist (1912?) mar-
morähnlich angestrichen, die Orna-
ment-Verzierungen sind vergoldet. Die 
Hinterwand des Kanzelaltars in der 
Achse der Kirche wird durch frei ste-
hende Säulen mit eigenem Gesims um-
rahmt, sie sind durch konvex-konkav 
Glieder mit dem Mittelteil verbunden. 
Auf den Gesimsen der freistehenden 
Säulen stehen die Skulpturen von Mose 
und Aaron, auf der Schalldecke das Got-
tesauge-Motiv. Neben dem Altar bei den 
Säulenbasen, am Rande der Schalldecke 
und am Orgelgehäuse stehen barocke 
Urnen mit Girlande-Verzierung. Das 
Altarbild (1846) - nach Dr. László Kolta’s 
Dorfmonografie - von István Wits schil-
dert das letzte Abendmahl. In den qua-
dratischen Kassetten der Seitenempore-
Brüstungen, und auch an der der Orgel, 
sind geschnitzte, vergoldete Rosetten-
motive angefertigt. In der Mitte der Or-
gelempore ist in einer größeren Kassette 
ein Gemälde über König David zu sehen.

Die Orgel ist wahrscheinlich mit der 
Kirche gleichaltrig, der Orgelbauer ist 
unbekannt, auch binnenländische ähn-
liche Parallelen gibt es keine. 1871 wur-
de sie von Meister Matthias Unger aus 
Mágocs umgebaut (11 Register, Tremo-
lo, Manualkoppel, heutige Pedaltasten, 
Gebläse anstatt Ziehriemen per Fuß be-
tätigt). Die ziemlich primitive Klaviatur 
mag älter sein, stammt jedoch nicht von 
demjenigen Meister, der das künstlerisch 
perfekte Gehäuse gebaut hat. Die fron-
tale Pfeifenreihe wurde nach der Zinn-
requirierung von 1918 nicht ersetzt. Die 
Orgel ist funktionsunfähig, das Gebläse 
defekt, das Holzwerk von Borgkäfern 
infiziert. Sie würde als Denkmal eine 
Restaurierung wert sein, aber aus wel-
chen Mitteln und für wen, ist fraglich. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden 
von den 1283 Einwohnern, alle evange-
lisch und sich 1941 zur deutschen Mut-
tersprache bekannt, 74 zur Zwangsarbeit 
verschleppt und 919 nach Deutschland 
vertrieben. Dem Rest der Gemeinde hat 
die Zwangskollektivierung der Land-
wirtschaft den Gnadenstoß gegeben, 
und daran hat auch die Atommüllhalde 
nichts geändert. Heute wohnen nur noch 
paar evangelische Leute in Apadi.

-äh- 
(nach János Krähling: Veszendő temp-

lomaink III. - /Ev. Kirchen im heutigen 
Ungarn/, Nemzeti Tankönyvkiadó 

2004 und István Győrffy: Orgeln der 
ev. Kirchengemeinden Bonyhád-Hidas-

Kismányok 2008)
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12 tage spaß in bautzen

Zum 21. Mal besuchten im Juli 30 
Schüler das Schullandheim in Bautzen 
Burk. Dahinter stecken: Sommer, Sonne 
und Ferienspaß; 12 Tage in Bautzen; 13 
Schüler der Vörösmarty Grundschule, 5 
der Széchenyi, 7 vom Petőfi Gymnasium 

und 5 der katholischen Schule Szekszárd; 
eine bequeme Fahrt in einem hypermo-
dernen Bus; ein gepflegtes, freundliches 
und kindergerechtes Heim (Spiele für 
außen und innen sowie ein Spielsaal und 
Gartenschach).

Auf unserem Programm standen Stadt-
besichtigungen in Bautzen und Dresden 
(mit dem Zwinger), Baden im See bei 
Bautzen und in Neustadt, Ausflug in 
die Sächsische Schweiz, Dino Park und 
Irrgarten in Kleinwelka. Nebenbei pro-
bierten wir auch die Sommerrodelbahn 
aus. In einem Filmstudio wurden wir in 
die Geheimnisse der Trick-, Knet- und 
Spielfilme eingeführt. All das zusammen 
mit deutschen Kindern, so „mussten“ wir 
die Sprache üben und deutsch sprechen.

Super Verpflegung hatten wir und auch 
etwas Zeit zum Faulenzen, für Zumba, 
Minigolf, Basketball usw. Dafür einen 
riesigen Dank an Susann Schaflik, die 
das Schullandheim führt, an die Ver-
einsleiter in Bautzen und an Magdalena 
Dománszky. Wir alle haben uns sehr 
wohl gefühlt und richtig Spaß gehabt.

Éva Glöckner

Ferienaustausch 2015

Am 19.07. reisten 30 ungarische Kinder 
und 3 Betreuer zum 21. Male in Bautzen 
an. Am nächsten Tag kam es zur ersten 
Begegnung mit den 20 deutschen Kin-
dern, die zeitgleich unsere Feriengäste 
waren. (…) „Sommer, Sonne, Ferienspaß 

– gemeinsam mit ungarischen Kindern“ 
war das diesjährige Motto. Der Begrü-
ßungsabend wurde mit Lagerfeuer und 
leckerem Stockbrot beendet. Die nächs-
ten Tage verbrachten wir in gemischten 
Gruppen, bei unterschiedlichen Akti-
vitäten. (…) Bei traumhaftem Wetter 
konnten wir uns am Strandabschnitt mit 
Beach-Bar beim Baden, Tretbootfahren, 
Beach-Volleyball und Minigolf entspan-
nen. Der Freitag kam viel zu schnell und 
somit auch der traditionelle ungarische 
Abend. 

Die Betreuer kochten gemeinsam mit 
dem deutschen Küchenteam ungarische 
Spezialitäten. Zuvor hieß es „Bühne frei“ 
für das gemeinsame Talentenfest, und 

das SAEK-Team präsentierte die Film-
produktionen der vergangenen Tage. Mit 
der Abschlussdisco wurde die Begegnung 
zwischen den Kindern beendet. Ob die 
entstanden Freundschaften Fortsetzung 
finden, werden wir im Sommer 2016 
wissen, wenn sich der Austausch zum 22. 
Mal wiederholt. (…) Wir wünschten uns, 
dass die Kinder glücklich und zufrieden, 
mit positiven Eindrücken von Land und 
Leuten nach Hause fuhren.

Bedanken möchten wir uns bei allen 
Unterstützern, die den Austausch mög-
lich machen, und besonders bei den un-
garischen Betreuern.

Susann Schafflik (gekürzt)

Konzert in apadi
Am 1. August fand in der evangelischen Kirche ein Konzert zu Ehren von Heinrich 

Rohmann statt (Harfenist, geboren am 4. August 1910 in Apadi/Bátaapáti; seine mu-
sikalische Tätigkeit wurde auch im Ausland anerkannt). Gleichzeitig wurde an der 
Kirchenmauer zu Ehren von Heinrich Rohmann auch eine Gedenktafel angebracht.
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ulm-bonyhád – gute beziehung grenzüberschreitend
Der Jesuitenbruder Albert P. Illés dient 

seit sieben Jahren in Bonnhard. „Das 
Kloster unserer Jesuitengemeinschaft be-
findet sich in Dillingen. Meine Arbeits-
plätze waren das dortige St. Elisabeth 
Krankenhaus und die Ulmer Klinik“, 
sagte er. „Zur Vielschichtigkeit der dort 
geknüpften Freundschaften gehört auch, 
dass meine Freunde, S.J. Ordensbrüder 
alle zwei Jahre Geschenke schicken. Aus 
den noch brauchbaren Geräten und Mit-
teln der Klinik und des Krankenhauses 

stellen sie das eine oder andere „Paket“ 
zusammen. Auch die Caritas bedachten 
sie mit einer reichen Gabe.“

Albert Illés teilte freudig mit, dass auch 
dieses Jahr die Lieferung eingetroffen ist. 
Der Dank gehe an die Spender, an die 
Gemeinschaft der Versöhnung, die die 
Spendenaktion in Ulm und Umgebung 
organisierten. Anerkennung gebührt 
auch der Speditionsfirma Tempomat 
2000 GmbH und deren Inhaber József 
Zsók, die seit mehreren Jahren bereitwil-

lig dafür sorgen, dass die Gaben in Bonn-
hard ankommen. Der Dank gilt aber 
auch allen, die beim Packen oder beim 
Absichern der Straße behilflich waren. 
Die Bedürftigen konnten zu bestimm-
ten Zeiten beim Malteser Hilfsdienst die 
Spenden entgegennehmen. Die Kran-
kenhausgeräte kamen in die örtlichen 
Arztpraxen, in die zwei sozialen Einrich-
tungen sowie in die Kindergärten.

Quelle: bonyhad.hu
deutsch von Monika Zulauf-Nagel

abschied von bonnhard

Mit einer feierlichen Abschiedsmes-
se und einem Liebesmahl nahmen die 
Ortsansässigen von ihrem katholischen 
Pfarrer József Erb Abschied. Er wird 
seinen Dienst im Komitat Baranya, in 
Nimmersch/Himesháza fortführen. In 
der Abschiedsmesse war die römisch-
katholische Pfarrkirche bis auf den letz-

ten Platz besetzt. Bürgermeisterin Ibolya 
Ferencz Filó sowie der weltliche Vorsit-
zende der Kirchengemeinde Márton Bá-
nyai dankten Pfarrer Erb für seine gewis-
senhafte und vorbildliche Arbeit für die 
Bonnharder Kirchengemeinde.

Hilda Markovics
deutsch von Monika Zulauf-Nagel

neuer katholischer 
Pfarrer: 

istván Wigand

Dr. György Udvardy, Bischof der Diö-
zese Fünfkirchen, ordnete vor kurzem 
für eine bessere seelsorgerische Ver-
sorgung des Kirchenbezirks personelle 
und territoriale Änderungen an. Vom 1. 
August an verrichtet József Erb, Titular-
Propst, Pfarrer, seinen Dienst in Nim-
mersch. Seine Stelle in Bonnhard nahm 
Pfarrer István Wigand aus Nadasch ein.

István Wigand wurde am 12. März 
1970 in Mohatsch als Sohn einer schwä-
bischen Familie geboren. Das Priester-
seminar absolvierte er in Fünfkirchen, 
Raab/Győr und Regensburg. Am 22. Juni 
1996 wurde er in Fünfkirchen zum Pries-
ter geweiht. Seinen Dienst begann er in 
Ratzpeter/Újpetre, dann kam er nach 
Nadasch. Zum 1. August 2015 versetzte 
ihn der Bischof nach Bonnhard. 2013 
wurde er zum deutschen Referenten der 
Diözese Pécs ernannt.

Hilda Markovics
deutsch von Monika Zulauf-Nagel

Jubiläumsmesse  
milán mór markovics

An Mariä Himmelfahrt, am 15. August 
2015, gedachte der Militärseelsorger Mi-

lán Mór Markovics in Bonnhard mit ei-
ner Heiligen Messe seiner Priesterweihe 
vor fünf Jahren. Der Jesuitenpater Albert 
Illés hieß den Jubilar, der zurzeit in Tata 
seinen Dienst verrichtet und in Bonn-
hard die Jubiläumsmesse zelebrierte, 
willkommen. Er betonte, dass es vor fünf 
Jahren ein einzigartiges Ereignis war, als 
Militärbischof László Bíró in der katho-
lischen Kirche Milán Mór zum Priester 
weihte.

Hilda Markovics
deutsch von Monika Zulauf-Nagel
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Pfarrweihe in bonnhard
In der Bonnharder evangelischen Kir-

che fand im Kreise seiner Heimatge-
meinde am 24. Juni die Ordination des 
Theologiestudenten Ottó Pfeifer statt. Er 
wurde von Bischof János Szemerei zum 
Pfarrer geweiht. Er betonte, die Ein-
stellung von Jesus, dem guten Hirten, 
sei nicht vergleichbar mit der der Men-
schen, nicht einmal mit der der besten. 
„Für Jesus sind die Menschen am wich-
tigsten. Deshalb spricht er immer neue 
und neue Gesandte an und zieht sie in 
seinen Dienst mit ein. Auch heute könn-
ten wir Zeugen dieses Wunders sein“, 
meinte János Szemerei. Dem Beitrag des 
Chores folgten der Eid und der Segen. 

Anschließend teilte der gerade geweihte 
Pfarrer zusammen mit dem Leiter seines 
Bezirkes das Abendmahl aus.

Ottó Pfeifer wuchs in Bonnhard auf. 
Bereits in seiner Kindheit bewegte er sich 
im Kreis der evangelischen Gemeinde. 
Er lernte in der Bonnharder Fachmittel-
schule Perczel Mór und am Reformierten 
Gymnasium in Csurgó. Er nahm auch an 
der Arbeit für die Sommerlager und an 
der Jugendarbeit teil. Von 2006 an stu-
dierte er Theologie, 2012/13 weilte er mit 
einem Stipendium in Deutschland, in 
Neuendettelsau. An der Theologie lernte 
er Krisztina Dömök kennen, mit der er 
im Sommer den Bund der Ehe einging. 

Ottó Pfeifer beginnt seinen Dienst in der 
evangelischen Kirchengemeinde Iharos-
berény-Vése (Komitat Somogy).

nach Evangélikus Élet (stark gekürzt)
Foto: Mária Ádámi

besuch aus erding
Zwischen dem 1. und 4. August kam 

es zum traditionellen Besuch der evan-
gelischen Kirchengemeinde aus Erding. 
Am Samstag nahmen die Gäste in Apadi 
an einem Konzert teil, am Sonntag pre-
digte Pfarrer Daniel Tenberg bei uns im 
Gottesdienst, am Nachmittag sangen die 
Chöre der beiden Kirchengemeinden 

gemeinsam in der Kirche. Am Montag 
zeigte György Krémer den Gästen den 
Komitatssitz Szekszárd.

Zwischen den ev. Kirchengemeinden 
Erding und Bonnhard bestehen seit 1996 
partnerschaftliche Beziehungen.

András Aradi
deutsch von al

andrás aradi ist neuer senior

Der neue Senior (Dekan) des Evan-
gelischen Kirchenkomitates Tolna-Ba-
ranya wurde András Aradi, Pfarrer der 
Kirchengemeinde Bonnhard-Hidasch-
Kleinmanok, nachdem sein Vorgänger 
Vilmos Béla Szabó in den Ruhestand ge-
gangen war. András Aradi wurde am 29. 
August von Bischof Péter Gáncs in sein 
neues Amt eingeführt.

„Meine Wurzeln habe ich in Békéscsa-
ba, doch geboren bin ich in Budapest, da 
mein Vater, der ebenfalls evangelischer 
Pfarrer ist, dort seinen Dienst versah. 
Aufgewachsen bin ich in Szarvas, doch 
das Gymnasium und die Theologie be-
suchte ich in Budapest“, sagte András 
Aradi, der neue Senior.

Die Theologie absolvierte der neue 
Amtsträger 1994, ordiniert hat ihn der 
damalige Bischof Dr. Béla Harmati. Die 
ersten Jahre verbringen die Absolventen 
der Theologie als Vikare, diese Zeit war 
András Aradi in Fünfkirchen tätig. Hier 
lernte er seine Frau Valéria kennen, die 
er 1998 heiratete.

„Meine Frau stammt aus Fünfkirchen, 
es lag auf der Hand, dass ich in Süd-Wes-
tungarn bleibe“, fügte András Aradi hin-

zu. Das Ehepaar hat vier Töchter. 1996 
bestand András Aradi das zweite Exa-
men, die evangelische Kirchengemeinde 
Dombóvár samt Filialen Kaposszekcső 
und Csikóstöttös stellten ihn als Pfarrer 
ein. In Dombóvár stand er 12 Jahre lang 
im Dienst, 2009 wurde er zum zweiten 
Pfarrer der Gemeinde nach Bonyhád be-
rufen. Als Daniel Krähling, der nach 41 
Jahren an der Spitze der evangelischen 
Kirchengemeinde stand 2011 den Ru-
hestand antrat, übernahm András Aradi 
die seelsorgerliche Leitung der Gemein-
de. Dieser Dienst wird nun mit den neu-
en Aufgaben des Seniors ergänzt.

Erzsébet Hanol, Tolnai Népújság  
(gekürzt)

deutsch von al und -äh-
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Kovatscher Kirchli
Ein Kleinod wird zur Ruine

Eine kleine Kirche auf dem Kovatsch, 
erbaut 1803, geweiht dem hl. Ladislaus 
und von den Kovatschern gepflegt und 
in Ordnung gehalten.

Bei meinen vielen Besuchen in Tewel 
stellte ich fest, der Zustand der Kirche 
wurde immer schlechter. Als gebürtiger 
Kovatscher ist es mir ein besonderes An-
liegen zu versuchen, dieses Denkmal zu 
erhalten. Es ergab sich bei der Denkmal-
Einweihung von 1993 ein persönliches 
Gespräch mit dem damaligen Bischof 
Michael Mayer. Zusammen mit Johannes 
Zeiss baten wir, bei einer Renovierung 
die notwendige Hilfe zu geben. Nach 
dem Gespräch gab es keinerlei Reaktion 
vom Bischof. Um vielleicht Zuschüsse 
aus Deutschland zu erreichen, wandten 
wir uns an die Institution „Kirche im Os-
ten“ in Frankfurt. Man erteilte uns Zu-
sage unter der Voraussetzung, dass die 
zuständige Diözese (Bischof Mayer) eine 
Renovierung dieser Kirche mit einem 
entsprechenden Schreiben befürwortet.

Also machten wir uns auf und schrie-

ben dem Herrn Bischof Michael Mayer 
nicht nur einen Brief. Dem Bischof war 
es nicht die Mühe wert, auch nur auf 
einen dieser Briefe zu antworten. Wir 
waren enttäuscht über das Verhalten des 
Bischofs, der aus der Nachbargemein-
de stammt und die Örtlichkeit auf dem 
Kovatsch bestens kennt. Machtlos gaben 
wir unser Bemühen auf und mussten zu-
sehen, wie sich der Zustand der Kirche 
verschlechterte – bis zur heutigen Ruine, 
die eine Renovierung unmöglich macht.

Die Quintessenz des „Kovatscher 
Kirchli“ berechtigt zur Frage, ob eine 
Hilfe durch Herrn Michael Mayer nicht 
doch angebracht gewesen wäre. Schade 
um dieses „Kovatscher“ Denkmal!

Freundeskries der enttäuschten ehemali-
gen Teveler in Deutschland

Josef Werner

Kreis der berechtigten für Kriegsversehrtenversorgung 
erweitert

Das Parlament verabschiedete den Ge-
setzesvorschlag T/4972. zur Modifizie-
rung des Gesetzes XLV. von 1994 über 
die Kriegsversehrtenversorgung.

Infolgedessen erweiterte sich der Kreis 
der bisherigen Berechtigten auf Versor-
gung. Es sollen alle Witwen und Waisen 

von Soldaten und Arbeitsdienstleisten-
den, die im Zweiten Weltkrieg gefallen, 
verschollen oder in Kriegsgefangenschaft 
gestorben sind, bzw. die, deren Männer, 
Väter zwischen dem 2. November 1938 
und dem 9. Mai 1945 bei der Armee 
(Honvédség) und /oder Gendarmerie 

dienten, versorgt werden.
Die regelmäßige monatliche Zuwen-

dung kann bei der für den Wohnort 
des Antragstellers zuständigen Bezirks-
dienststelle der Regierungsbehörde der 
Hauptstadt oder des Komitates beantragt 
werden.

ehrennadel an Joachim ungethüm

Der Wernauer Stadtrat Joachim Un-
gethüm, Ehrenbürger von Bonnhard, er-
hielt die Ehrennadel des Gemeindetages 

Baden-Württemberg. Die seltene Aus-
zeichnung honoriert 40 Jahre ehrenamt-
liches Engagement im Gemeinderat für 
und in Wernau.

Den Gästen der Verleihungsfeier war 
auf einen Blick klar: Hier findet etwas 
Besonderes statt. Üblicherweise ehrt 
Bürgermeister Armin Elbl die Mitglieder 
des Gemeinderates in einer Gemeinde-
ratssitzung, doch nicht in diesem Fall. 
„Heute Abend haben wir die Ehre, Ein 
Ereignis zu feiern, das es in der Kommu-
nalpolitik nur sehr, sehr selten gibt“, er-

klärte der Bürgermeister. Der geschäfts-
führende Präsident des Gemeindetages 
von Baden-Württemberg, Roger Kehle 
(einst Bürgermeister von Wernau), nahm 
persönlich die Ehrung vor. Viele Mitglie-
der der Familie, Freunde, Wegbegleiter 
und Mitstreiter waren gekommen, um 
Joachim Ungethüm für sein großartiges 
politisches Engagement in den vergange-
nen 40 Jahren zu ehren.

(nach dem Artikel im Wernauer 
Anzeiger)
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„toter sucht angehörigen“
Epilog des Krieges: Fünf Millionen re-

gistrierte Kriegstote und die Suche nach 
Angehörigen

70 Jahre nach Ende des Zweiten Welt-
krieges wendet sich der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. mit 
der Aktion „Toter sucht Angehörigen“ an 
die breite Öffentlichkeit. 

„Wir wollen möglichst viele Schicksa-
le klären und Familien wieder zusam-
menführen“, erklärte Markus Meckel, 
Präsident des Volksbundes anlässlich 
des Aktions-Auftaktes in Berlin. Jahr für 
Jahr werden vom Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. noch immer 
rund 30.000 tote Soldaten und zivile 
Kriegsopfer, geborgen, umgebettet und 
würdig bestattet. 

Aktuell hat der Volksbund über fünf 
Millionen Kriegstote in seiner Daten-
bank registriert. Angehörige konnten 
allerdings nur in etwa 10% der Fälle aus-
findig gemacht werden. „Das ist der im-
mer noch währende Epilog des Krieges“, 
sagte Meckel. „Die Zahlen und die damit 
verbundene wichtige Arbeit des Volks-
bundes sind in der Öffentlichkeit zu we-
nig bekannt und vielen Menschen ist es 

nicht bewusst, wie aktuell die Geschichte 
dadurch noch immer ist.“

In den Jahrzehnten nach dem Krieg 
hat der Volksbund durch den Versöh-
nungsprozess im Westen Europas viele 
Friedhöfe errichten können, auf denen 
die unzähligen Kriegstoten ihre letzte 
Ruhestätte gefunden haben. Seit dem po-
litischen Umbruch vor 25 Jahren ist dies 
auch in Osteuropa möglich. „Wir haben 
seitdem rund 830.000 Tote geborgen und 
bestattet. 

Etwa ein Drittel von ihnen konnten wir 
trotz aller Schwierigkeiten identifizieren“, 
so Meckel. „Eine große Herausforderung 
bleibt jedoch, Angehörige der geborge-
nen Kriegstoten zu finden.“ Viele hätten 
sich seit Jahrzehnten nicht beim Volks-
bund gemeldet, weil sie die Hoffnung 
längst aufgegeben haben, noch Nach-
richt über den Verbleib von Verwandten 
und Freunden erhalten zu können, deren 
Spur sich während des Krieges verlor. 
„Zudem sind für uns Angehörige nicht 
ausfindig zu machen, weil sich bei vielen 
im Laufe der Jahre die Lebensumstände 
verändert haben. Deshalb rufen wir dazu 
auf: Wer noch sucht – bitte melden sie 

sich. Und geben sie diese Botschaft auch 
weiter“, so Meckel abschließend.

Kontaktmöglichkeiten
Wer sich auf der Suche nach einem An-

gehörigen befindet, kann auf folgenden 
Kanälen Kontakt zum Volksbund auf-
nehmen: Internet: www.graebersuche-
online.de (hier sind bereits 4,7 Millionen 
Datensätze hinterlegt) E-Mail: graeber-
suche@volksbund.de

Tel: +49 561 7009 360

Quelle: 
Text: Zeitschrift des Volksbundes Deut-

sche Kriegsgräberfürsorge e. V. (April 
2015)

Foto: http://www.volksbund.de/kriegsg-
raeberstaette/budaoers.html

nachruf auf Theresia Lauber
1931-2015

Mit einer Trauerfeier verabschiedeten 
sich auf dem alten Friedhof in Meerholz 

die Familie, viele Freunde, Bekannte und 
selbst Gäste aus der ungarischen Heimat 
von Theresia Lauber. 

Im Alter von 84 Jahren verstarb die Se-
niorchefin des Kaufhauses Lauber und 
des EDEKA-Marktes Lauber am 2. Au-
gust 2015.

Am 1. Mai 1931 erblickte Theresia Lau-
ber, geborene Maul, in Nane/Alsónána 
das Licht der Welt. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg musste sie mit ihrer Familie 
die Heimat verlassen. Der Weg der Fa-
milie Maul führte zunächst auf die Weg-
scheide bei Bad Orb.

1955 lernte Theresia den ebenfalls mit 
seiner Familie aus Alsónána vertriebenen 
Heinrich Lauber kennen. Dessen Familie 
hatte in Meerholz eine neue Heimat ge-

funden. Vater Johann Lauber sowie des-
sen Frau Therese betrieben zu dieser Zeit 
ein Tabakwaren- und Sattlereigeschäft in 
dem heutigen Stadtteil von Gelnhausen.

Neben der Erziehung ihrer drei Söh-
ne war Theresia Lauber auch eine feste 
Stütze ihres Mannes. Beide zusammen 
hatten im Laufe der Jahre in Meerholz 
eine Einkaufsstätte geschaffen, die gro-
ßen Zuspruch fand. Theresia Lauber war 
der Ruhepol in der Familie, aus der nicht 
nur ihr Mann Heinrich sondern auch die 
Söhne Kraft schöpften.

Theresia Lauber war aktiv u.a. in der 
evangelischen Kirchengemeinde, in der 
Partnerschaftskommission Alsónána 
sowie im Heimatverein der ehemaligen 
Alsonánaer.
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gedenken an die Vertreibung

Die deutsche Selbstverwaltung in 
Kleinmanok gedachte Ende August bei 

der Gedenktafel an der evangelischen 
Kirche der Vertriebenen Ungarndeut-

schen von 1948. Klara Simon, Leiterin 
der deutschen Selbstverwaltung, betonte 
in ihrer Ansprache, dass man die Gräu-
eltaten der Vergangenheit nicht verges-
sen kann und darf. Deshalb wolle man 
mit dieser Gedenkfeier eine Tradition 
schaffen. Nach dem Gedenken legten die 
Partnerorganisationen an der Gedenkta-
fel ihre Kränze nieder. Anschließend las 
Thomas Becker sein Gedicht vor, das er 
zu diesem Anlass schrieb. Die Feier en-
dete mit einem Gottesdienst.

Klara Simon

Feuerwehrauto zum geburtstag
Viele kleine Buben wünschen sich 

so ein Fahrzeug zum Geburtstag, und 
bekommen auch eins – allerdings ein 
Spielzeugauto. Doch diesmal ging das 
bedeutende Geschenk an einen ganz 
besonderen, einen 1000jährigen Jubilar. 
Die Kleinstadt Großmanok feiert heuer 
ihr 1000jähriges Bestehen, das Fahrzeug 
kam aus der Partnergemeinde Teunz. Die 
beiden Siedlungen feierten auch „Silber-
hochzeit“, vor 25 Jahren unterzeichnete 
man nämlich den Partnerschaftsvertrag.

Die erste schriftliche Erwähnung von 
Manek stammt aus dem Jahr 1015, als 
der Ort dem Kloster von Petschwar/
Pécsvárad geschenkt wurde. Der Name 

änderte sich einige Mal. Diesen histo-
risch bedeutenden Jahrestag feierten 
die Großmanoker zusammen mit ihren 
Partnergemeinden. Es reisten Delegati-
onen aus Teunz und Reichelsheim (D), 
aus Zetelaka (RO) und Jablokna (PL) an. 
Gäste und Gastgeber konnten am Fest 
unter zahlreichen Programmen wählen, 
es gab mehrere Konzerte, Vorführungen, 
alle fanden etwas Passendes.

Mit großem Interesse wurde die Über-
gabe der renovierten Feuerwehrzentrale 
verfolgt, in der gleich auch das „Geburts-
tagsgeschenk“ untergebracht wurde. Das 
Bürgermeisteramt gab aus diesem Anlass 
eine Zusammenfassung der Geschichte 

sowie die Beschreibung der wichtigsten 
Sehenswürdigkeiten der Kleinstadt he-
raus, und jeder Haushalt erhielt dieses 
Informationsblatt kostenlos.

lohn
Foto: Katalin Müller, geb. Lemle

schwarze unschuldige Kinder
Im Gedenken an die Opfer des Grubenunglücks

Der 28. Dezember 1932 begann in 

Großmanok genauso, wie in den Jahren 
zuvor. Die kleinen Buben machten sich 
traditionsgemäß mit einer Rute auf den 
Weg, um den Verwandten, Bekannten, 
Nachbarn „frisch und gsund“ zu wün-
schen.

Die Bergleute gingen zur Nachmittags-
schicht. Einer von ihnen hatte das ungute 
Gefühl, er werde nie wieder nach Hause 
kommen. Erfahrungsgemäß passierten 
ja auch zwischen Weihnachten und Sil-
vester schwere Grubenunfälle.

Am 28. Dezember 1932 um 21.00 Uhr 
explodierte der Kohlenstaub. 14 unschul-
dige junge Männer, einige waren wirk-
lich fast noch Kinder, fanden den Tod. 
Die meisten von ihnen waren Ungarn-
deutsche, fünf kamen aus Großmanok – 
Friedrich Beck (18), Franz Herbert (37), 
Peter Hucker (34), Adam Isztl (20) und 
Josef Steiger (22) – die anderen aus den 
umliegenden Gemeinden Kleinmanok, 
Waroli, Jerewe/Györe, Nadasch und Sa-
lak. Diese waren Anton Gradwohl (28), 
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István Hári (27), János Máthé (30), Ge-
org Müller (19), Johann Müller (27), Já-
nos Papp (18), Karl Pfisztner (37), Franz 
Schiketz (27) und Heinrich Schlaufmann 
(27). Ihnen und ihren Familien setzt das 
Buch ein Denkmal.

Die Verfasser, Beáta V. Gänszler, Zoltán 
Dull und Antal Neubauer wollten nicht 
die Geschichte des Bergbaus in Großma-
nok beschreiben (doch eine kurze Zu-
sammenfassung fanden sie für nötig), es 
ging ihnen vor allem um den tragischen 
Unfall. Zoltán Dull begann noch in den 
1960-er Jahren Dokumente und Material 
zu diesem Grubenunglück zu sammeln, 

wobei er auch von István Gungl (er 
konnte die Erscheinung des Buches nicht 
mehr erleben) tatkräftig unterstützt wur-
de.

Im Buch sind - bis auf zwei - die Fotos 
der Opfer zu finden, außerdem sind die 
Todesurkunden und auch die Grabmäler 
abgebildet.

Du unverhoffte Todesstunde
Du bist gekommen doch so bald
In meinen schönsten jungen Jahren
lieg ich im Sarg stumm und kalt.
(György Blandl: Knappentod)
Glück auf!

lohn

menschenschicksale - embersorsok a viharban

Großmanoker im Lager 1026 – unter 
diesem Titel erschien in Zusammen-
stellung von Dr. Attila Gaál und Elza 
Mányoki Hadikfalvi ein Buch über die 
Zeit zwischen 1945 und 1949. Anfang 
Januar 1945 wurden aus Großmanok 197 

Männer und Frauen zur Zwangsarbeit 
(Malenkij Robot) in die Sowjetunion 
verschleppt, nach Donbass im Donez-
becken. Sie mussten in der Kohlengru-
be Schwerstarbeit leisten, 61 von ihnen 
kehrten nie wieder zurück. Im Buch wer-
den die Tagebuchaufzeichnungen von 
Landwirt Johann Guth veröffentlicht. Im 
Geheimen schrieb er seine Aufzeichnun-
gen auf die Schleifen von Konserven-
dosen, die er in einem Holzkoffer mit 
doppeltem Boden nach Hause bringen 
konnte. Diese wertvollen Schriftstücke 
machen den Großteil des Buches aus. Es 
enthält aber auch Aufzeichnungen von 
Franz Guth, Krisztina Grill, Josef Wu-
sching, Josef Glöckler, Paul Drüszler und 
Peter Bayer. Natürlich fanden auch eini-
ge Originalfotos im Werk Platz. Die Tex-
te sind in der Originalsprache, der Band 
ist also zweisprachig.

Die ersten Exemplare bei der Buchprä-

sentation bekamen die Überlebenden, 
sie sind nur noch zu viert, drei von ih-
nen waren sogar anwesend. Von jenen, 
die nicht mehr mit dabei sein konnten, 
waren Kinder, Enkel und/oder Urenkel 
gekommen. Nach der Buchpräsentation 
konnte man die eigens für diesen Tag 
zusammengestellte Ausstellung besich-
tigen. Der Nachmittag klang dann mit 
einem geselligen Zusammensein aus.

lohn

Kirmes, strudel und Weinfest

Die Großmanoker Kirchweih samt 
Wein- und Strudel-Festival wurde schon 

zum 17. Mal veranstaltet. Verantwort-
lich für die Organisation war traditi-
onsgemäß der Verein „Glück Auf!“ Das 
Programm begann schon am Freitag-
nachmittag mit dem gemeinsamen Stru-
delziehen. 21 Gruppen, mehr als 120 
Leute – vor allem Frauen, machten sich 
ans Strudelziehen. Am Samstag versam-
melten sich viele Leute zum Umzug. Am 

Heimatsmuseum wurden die vier Kirch-
weihmädel abgeholt. Die Gäste konnten 
feinen „Kulupf “, Kuchen und Weine kos-
ten. Es traten Gruppen aus Tewel, Bader-
seck, Waroli, Bonnhard, Szekszard und 
Decs auf. Die Musikapelle und der Kin-
dergarten von Großmanok waren auch 
vertreten.

Andrea Orbán Schnetz
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nudeltag – Kisdorog

Am 13. Juni fand in Kleindorog zum 
ersten Mal der „Nudeln Tag“ statt. Ort 
der Veranstaltung war der Sportplatz, wo 
die feinen Gerüche die Gäste in die meh-
reren Zelte lockten. „Mit dem Nudeln 
Tag möchten wir die alte schwäbische 
Esskultur neubeleben und die Tradition 
der Zubereitung dieser Speisen bekannt-
machen und weitergeben“, meinte Já-
nos Fetzer, Vorsitzender der Deutschen 
Selbstverwaltung in Kleindorog und 

Hauptorganisator des Tages. Zur Volks-
kultur der Ungarndeutschen gehören 
nicht nur die Essgewohnheiten, sondern 
auch andere kulturelle Merkmale, so 
konnte man auch diese als unterhaltende 
Rahmenprogramme genießen.

Als erster trat das Bonnharder Jugend-
blasorchester unter der Leitung von Ist-
ván Gyurkó auf. Danach sang der Chor 
des Bonnharder Deutschen Kulturver-
eins, dem die Tanzgruppe von Szász-
vár im Programm folgte. Als Abschluss 
konnte man die Produktion von drei 
ungarndeutschen Chören, aus Tewel, 
Bonnhard und den Gastgeberchor aus 
Kleindorog hören, die sowohl selbststän-
dig, als auch gemeinsame sangen hat. 
Die Kulturprogramme ernteten großen 
Beifall. Was am wichtigsten ist, nicht nur 
die Zuschauer, sondern auch die Teil-

nehmer hatten daran Freude. Auch an 
die Kinder dachten die Organisatoren, 
sie verbrachten die Zeit in einer Luftburg 
und mit unterschiedlichen Spielen sehr 
lustig. Während und nach dem Abendes-
sen sorgten Musik und gesellige Gesprä-
che für gute Laune. Der erfolgreiche Tag 
endete mit einem Ball, der Tanz dauerte 
bis zum Morgen.

All dies zeugt vom bedeutenden Erfolg 
des „Nudeln Tages“, deshalb nahmen sich 
die Organisatoren vor, aus der Veranstal-
tung eine Tradition zu schaffen und sie 
möglichst jedes Jahr zu wiederholen. 
János Fetzer bedankte sich bei den Teil-
nehmer und Zivilorganisationen für die 
aktive Mitwirkung und hofft, dass dieses 
schwäbische Fest nächstes Jahr gleichgut 
gelingen wird.

Beáta Fetzer, Studentin

Krautklöße-Fest in tewel
Am diesem bereits traditionellen Fest 

nahm auch Joseph Werner wieder teil, 
der 1935 in Tewel geboren ist. Durch die 
Vertreibung kam er mit seiner Familie 
nach Deutschland. Als Vorsitzender des 
Freundkreises der ehemaligen Teweler 
richtet er seine Aufmerksamkeit auf die 
Entwicklung unserer Gemeinde, infor-
miert die Mitglieder des Freundkreises 
und kommt jährlich mehrmals nach 
Tewel. Durch seine hilfreiche Arbeit 
und die Spendensammlungen trug er in 

den letzten 20 Jahren u.a. dazu bei, dass 
das Teweler Heimatbuch erscheinen, 
das Denkmal für die Opfer der beiden 
Weltkriege errichtet, deutsche Schilder 
angebracht und der artesische Brunnen 
renoviert werden konnte. Als Dank für 
seine opferwillige Hilfe begrüßte ihn die 
Gemeinde Tewel bei seinem letzten Be-
such anlässlich seines 80. Geburtstages.

Margit Héri
deutsch von Szilvia Német und al

dorffest in Lendl

Die Selbstverwaltung von Lendl/Len-
gyel veranstaltete am 5. September das 

diesjährige Dorffest. Für die Interessen-
ten gab es viele Programme. Am Vor-
mittag um 10 Uhr begannen die Leute in 
Kesseln feine Speisen zu kochen. Später 
wurden die Gerichte von einer Jury be-
wertet. Für die schönsten Gemüsegärten 
und die besten Kuchen bekamen die Be-
werber Preise. Auch ein Vortrag und Ge-
dichte von dem Dichter Lajos Millei aus 
Lendl war zu hören.

Bürgermeisterin Andrea Lőrincz be-
grüßte das Publikum. Am Kulturpro-

gramm war auch die Kränzlein-Kin-
dergruppe beteiligt. Die Mädchen und 
Buben tanzten 25 Minuten lang mit 
Erzsébet Peitler-Ferencz fröhlich auf 
der Bühne. Die kleinen Tänzer bekamen 
vom Publikum für ihren Auftritt viel Ap-
plaus als Belobung, von den Organisato-
ren Getränke und feinen Kuchen. Für die 
schöne Produktion möchten wir noch 
einmal herzlich bedanken.

Szilvia Német
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ein Fest der ungarndeutschen Kirchenmusik

Im Rahmen der 4. Landesrat-Singwo-
che fand am 4. Juli in Petschwar/Pécs-
várad das 19. Treffen ungarndeutscher 
Kirchenchöre statt.

Um das deutsche Kirchenlied zu pfle-
gen und den Gläubigen Mut zu machen, 
in ihrer eigenen Kirche ebenfalls die-
se Lieder anzustimmen, wurde dieses 
Treffens von 18 Kirchenchören und den 
Mitgliedern der Singwoche veranstaltet, 

sagte der Vorsitzende der Sektion Kir-
chenmusik im Landesrates der Ungarn-
deutscher Kulturgruppen, László Szax. 
Das Treffen erfüllte diesen Vorsatz rest-
los. 

Die 19 Chöre gaben in der Kirche 
ihr Bestes, man musste mit Erstaunen 
feststellen, wie gut manche zwei- oder 
vierstimmig gesungenen Lieder in der 
Kirche mit herausragender Akustik 
klangen. Dass ein Treffen dieser Art auch 
dem kulturellen Leben der Ungarndeut-
schen neue Impulse geben könne, mein-
ten auch die Leiter der örtlichen Institu-
tionen. Die Chöre in den verschiedenen 
Komitaten würden ihr Interesse erst seit 
einigen Jahren auch dem Kirchenlied 
widmen und so sei jeder neue Impuls 
herzlich willkommen, auch wenn inzwi-

schen sehr gute Fortschritte erzielt wor-
den seien. Aus organisatorischen Grün-
den mussten die Chöre in drei Gruppen 
eingeteilt werden, die dann gemeinsam 
das Programm sangen.

Nach dem Chorkonzert wurden alle 
Teilnehmer von der Leitung der DNSV 
und dem Landesrat der ungarndeut-
schen Chöre, Kapellen und Tanzgruppen 
zu einem gemütlichen Abend eingela-
den, den sich die vielen Sängerinnen und 
Sänger wohl verdient haben.

Unser großer Dank geht an die Spon-
soren, und besonders an die DNSV 
Petschwar, ohne deren tatkräftigste Mit-
arbeit dieses Fest nicht zustande gekom-
men wäre. Herzlichen Dank dafür.

Text und Fotos: Manfred Mayrhofer, 
LandesratForum (stark gekürzt)

ansichtskarten im Zeichen der Freundschaft

Die Stadt Bonnhard forderte gemein-
sam mit der Stadtbibliothek Imre So-

lymár die Bevölkerung Bonnhards und 
ihrer Partnerstädte zum Entwerfen von 
Ansichtskarten auf. Dem Aufruf folgend 
trafen ca. 35 Entwürfe aus Hochheim, 
Treuchtlingen, Borszék, Pancsova und 
Tardoskedd ein. Eine Mischung aus Fo-
tos und Zeichnungen, aus der im Lesesaal 
der Bibliothek eine Ausstellung organi-
siert wurde. Ziel war es, durch selbstge-
staltete Ansichtskarten unsere Kulturen 
einander näher zu bringen, Einblicke in 
die jeweiligen Wohnorte zu gewähren, 
Sehenswürdigkeiten vorzustellen. An der 
Vernissage der Ausstellung waren neben 

den zahlreichen Interessenten auch alle 
Gastgruppen vertreten, so betrachteten 
rund 150 Personen die Fotos und Zeich-
nungen. Das Programm gestaltete die 
Musikkapelle Kőrösi, die Festrede hielt 
Bürgermeisterin Ibolya Filó Ferencz. 
Die Ausstellung wurde zum Symbol der 
städtepartnerschaftlichen Zusammenge-
hörigkeit. Das Schlossgebäude der Bib-
liothek bot einen würdigen Rahmen für 
die Programmreihe des Folklorefestivals 
Bukowina-Treffen in Bonnhard.

Nóra Matisz
deutsch von Monika Zulauf-Nagel

bonnharder teilnahme am 13. Fotowettbewerb tarka
„Der diesjährige Wettbewerb brach-

te erneut viele interessante, wertvolle 
Aufnahmen“, informierte Jury-Mitglied 
Réka Máté. Die Gründerin des Bonnhar-
der Fotoclubs berichtete, dass diesmal 38 
Fotografen 316 Werke eingesandt hatten. 
Davon wurden 101 Bilder auf einer Aus-
stellung im Rahmen des Tarka-Festivals 
gezeigt. Den ersten Platz belegte Sándor 
Frank Szabó aus Veszprém mit seinem 
Werk „Der Wachtposten“. Dieses Foto 
erhielt auch den Sonderpreis des Jury-

Vorsitzenden Béla Szabó. Den zweiten 
Platz bekam Imre Kiss aus Pécs, den drit-
ten durfte der Budapester Sándor Kele-
men entgegennehmen. Der Bonnharder 
Zoltán Ritzel gewann mit seiner Aufnah-
me „Neugieriger Fremder“ (Foto) den 
Sonderpreis des Vereins der Züchter des 
Ungarischen Fleckviehs. Sonderpreise 
erhielten noch Orsolya Nagy (Alsószen-
tiván) und Károly Gede (Biatorbágy).

Quelle. bonyhad.hu
deutsch von Monika Zulauf-Nagel
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christina arnold
der bär

Ab und zu waren die drei kleinen, 
Blitzi, Sterni und Wolki nicht brav, und 
wagten sich trotz des Verbots der Eltern 
auf die Erde runter. Sie schaukelten ger-
ne auf Spielplätzen, versteckten sich lie-
bend gern im Wald und suchten immer 
wieder nach neuen Herausforderungen. 
Eines Tages entdeckten sie tief im Wald 
den Eingang einer Höhle. Es war dunkel 
und kalt, so trauten sie sich nicht rein, 
und waren auch schon dabei, sich umzu-
drehen und zu gehen, doch dann hörten 
sie einen leisen Hilferuf. 

„Hilfe, Hilfe!“
Sofort drehten sie sich um, und über-

legten nicht lange, gemeinsam trauten 
sie sich rein. Sterni ging vorne, sein 
winziges Licht zeigte den anderen den 
Weg. Wenn es eng wurde in der Höhle, 
eilte Blitzi zur Hilfe und erstrahlte kurz, 
zusammen konnten sie die Höhle schön 
erhellen. Auf einmal sahen sie einen klei-
nen Braunbär, wie er zusammengerollt 
in der Ecke jammerte.

„Was hast du denn?“ fragte Wolki.
„Ich habe Angst vor der Dunkelheit“, 

sagte der Bär, und man sah ihm an, wie 
er sich schämte.

„Schau, wir machen Licht für dich, es 
ist zwar nicht sehr hell, aber so musst du 
keine Angst mehr haben“, sagten Blitzi 
und Sterni, weil die beiden für Helligkeit 
sorgten.

„Warum gehst du denn nicht hinaus, 
wenn du Angst hast hier drin?“

„Ich habe den Ausgang nicht mehr ge-
funden“, klagte der Bär herzzerreißend.

„Wir helfen dir“, sagten die drei ge-
meinsam und nahmen auf dem Weg hi-
naus den Bären mit.

Als sie alle draußen waren, nahm der 
Bär die Truppe erstmals besser unter die 
Lupe. Sie schienen so glücklich zu sein, 
obwohl sie so klein waren.

„Ich bin größer und stärker als ihr, 
trotzdem hatte ich mehr Angst in der 
Höhle als ihr.“

„Wir halten zusammen, so schaffen wir 
alles“, sagten die drei Freunde. „Hast du 
keine Freunde, oder Brüder?“

„Doch! Aber wir haben uns gestritten 
und deshalb war ich alleine. Aber jetzt 
weiß ich, ohne Freunde ist das Leben 

schwer, ich werde meine Kumpel um 
Entschuldigung bitten, dann muss ich 
nie wieder Angst haben, denn sie werden 
mich nicht im Stich lassen.“

„Das ist eine gute Idee“, sagten Blitzi, 
Wolki und Sterni, „mach‘s gut, lieber 
Bär!“

Sie machten sich auf den Weg zum 
Himmel und redeten noch lange vom 
Bären, der alleine zwar groß war, aber 
auch einsam und ängstlich.

„Wir können ihn ja in den nächsten Ta-
gen mal besuchen, um zu sehen, ob ihm 
die Freunde auch verziehen haben“, sagte 
Sterni.

Damit waren alle einverstanden und 
freuten sich schon auf den Ausflug.

armin elbl im amt bestätigt

Nach Redaktionsschluss erreichte 
uns die Nachricht: In Wernau ist Bür-
germeister Armin Elbl in seinem Amt 
bestätigt worden. Der 52-jährige Ver-
waltungsfachmann erhielt bei der Wahl 
am Sonntag (11. Oktober 2015) 93,43 
Prozent der Stimmen. Mit diesem ein-
deutigen Ergebnis haben die Wernauer 
Wählerinnen und Wähler die Arbeit 

und das Engagement von Bürgermeis-
ter Armin Elbl in den letzten acht Jah-
ren gewürdigt und den Amtsinhaber 
mit ihrem Vertrauen zur Wahrnehmung 
der Amtsgeschäfte für die Zeit bis 2023 
ausgestattet. Der parteilose Armin Elbl, 
der zum zweiten Mal für das Amt des 
Bürgermeisters kandidierte, hatte keinen 
Gegenkandidaten. Die Wahlbeteiligung 
in Wernau lag an dem sonnigen Herbst-
tag bei 26,54 Prozent

Im Namen der Bonnharder gratulieren 
wir Armin Elbl und wünschen ihm wei-
terhin viel Kraft. Er möge sich weiterhin 
so engagiert für die Kontakte zwischen 
unseren beiden Städten einsetzen, wie in 
den letzten Jahren.

Quelle: wernau.de
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herZLichen gLÜcKWunsch…
…zum neugeborenen

Nimród László, der kleine Sohn von 
Helga Palkó und Attila László kam am 
28. Juni mit 4060 g und 59 cm zur Welt. 
Der 6-jährige Kornél hilft gerne mit, 
wenn das Brüderchen versorgt wird.

Zsófi Kajtár, das 2. Töchterchen von 
Ferenc Kajtár und Zsuzsanna Klambau-
er erblickte am 4. September mit 3457 g 
und 58 cm das Licht der Welt. Die 8-jäh-
rige Ramona nimmt sie schon gerne in 
die Arme.

Gerda Novothny, das erste Kind von 
Bettina Heidinger und Tamás Novothny, 
wurde am 16. September in Szigetvár mit 
3050 g und 52 cm geboren. 

Benedikt Reiter, der zweite Sohn von 
Éva Sebestyén und Andreas Reiter kam 
am 10. Juli in Traunstein (D) mit 4030 g 
und 54 cm zur Welt.

Ákos Haász und Dóra Schweitzer 
schworen sich am 13. Juni im Standes-
amt und anschließend in der evangeli-
schen Kirche ewige Treue. Die Hochzeit 
feierten die Hundefreunde in Tewel.

Bálint Simó und Mária Kaiser gaben 
sich am 30. Mai in der rk. Kirche das Ja-

wort. Zur anschließenden Hochzeitsfeier 
kam es im Hotel Rittinger.

Ottó Pfeifer und Krisztina Dömök 
lernten sich während ihres Theologie-
Studiums kennen und traten am 20. Juni 
in der evangelischen Kirche in Hánta/
Kisbér (Komitat Komárom-Esztergom) 
vor den Traualtar. Das junge Paar lebt 
zur Zeit in Iharosberény.

Nikolett Klein und Péter Szalai - bei-
de Mitglieder der Großmanoker Blas-
kapelle, gaben sich am 25.08. in der rk. 
katholischen Kirche in Großmanok das 
Jawort.

Jakab Glöckner und Emese Mucska 
heirateten am 10. Juli, getraut wurden sie 
in der reformierten Kirche in Óbuda, da 
beide – gebürtig aus Bonnhard, jedoch 
seit Jahren in Budapest leben und arbei-
ten.

... zur Vermählung
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… zum geburtstag

… zur diamantenhochzeit

László György Lehmann und Erika 
Cimbalmos traten am 1. August in der 
evangelischen Kirche vor den Traualtar. 
Das junge Paar lebt in Dunaföldvár und 
arbeitet in Dunaújváros.

Attila Ritz und Veronika Végh gaben 
sich am 18. April das Jawort. Zur Hoch-
zeit kam es in einer Kellerei in Szekszárd. 
Das junge Paar lebt und arbeitet in Bu-
dapest.

Dóra Elmauer und Balázs Pájer-Né-
meth (aus Edeck) ließen sich am Dezem-

ber 2014 trauen, zur Hochzeit kam es am 
22. August in Kockrsch. Da traten sie 
auch vor den Traualtar. Dóra und Balázs 
leben und arbeiten in Gießen/Hessen.

Szilvia Szili und Gergely Magyar gaben 
sich am 5. September in der rk. Pfarrkir-
che Szt. László im 12. Budapester Stadt-
bezirk das Jawort. Das junge Paar lebt 
und arbeitet in Budapester.

Viktória Geisz und Róbert Máté heira-
teten am 22. August, sowohl die kirchli-
che (rk. Kirche), als auch die standesamt-
liche Trauung fand in Bonnhard statt. 
Gefeiert wurde anschließend in einem 
Restaurant in Nadasch.

Der in Bonnhard („Unnegass“) gebo-
rene Peter Eiler feierte am 3. Oktober in 
Gründau-Rothenbergen/Hessen seinen 
80. Geburtstag. Familie Eiler wurde mit 
vier Kindern (eine Tochter war in Russ-
land zu Malenkij Robot) im Juni 1946 
vertrieben. Sie fanden in Spielberg, spä-
ter in Rothenbergen ein neues Zuhause. 
Peter Eiler lernte einen Beruf, und spielte 
dabei aktiv Fußball. Mit dem Verein ist 
er auch heute noch eng verbunden. So 
feierte er zusammen mit seiner Familie, 
Verwandten, Freunden und Vereinsmit-
gliedern seinen Ehrentag.

Ágnes Link und Áron Török schworen 
sich am 4. Juli in Bonnhard Treue. Die 
Hochzeitsgesellschaft feierte anschlie-
ßend im Hotel Rittinger.

Éva und László Bajor feierten im Au-
gust Diamantenhochzeit. Sie heirateten 
am 6. August 1955. Aus ihrer Ehe gingen 
zwei Kinder, Évi und Laci hervor. Das 
Ehepaar Bajor hat sechs Enkelkinder 
und vier Urenkel.


